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Terminhinweise

Montag, 18. Dezember, 18 Uhr, Referat für Stadtplanung und Bauord-
nung, Blumenstraße 28b, Raum 017 und 018
Stadtbaurätin Prof. Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk eröffnet die Ausstel-
lung der Wettbewerbsergebnisse für die städtebauliche Entwicklung des 
rund 4,7 Hektar großen Areals an der Marienburger Straße in Englschal-
king.
(Siehe auch unter Meldungen)

Meldungen

OB Reiter: „Bitte helfen Sie weiter Kyiv und der Ukraine!“
(14.12.2023) Die Landeshauptstadt München hat ihre Partnerstadt Kyiv 
auch im zweiten Jahr seit Beginn des verbrecherischen Angriffskrieges der 
Russischen Föderation umfangreiche Unterstützung zukommen lassen. 
Ein Bericht zu den Hilfsmaßnahmen der Landeshauptstadt München im 
Rahmen des Krieges in der Ukraine wurde gestern im Verwaltungs- und 
Personalausschuss des Stadtrats vorgestellt.
Im vergangenen Winter konnte die Stadt 57 Generatoren für die Aufrecht-
erhaltung der Energieversorgung in Kyiv kaufen, für weitere 130 wurde der 
Transport in die Ukraine finanziert. Mehr als 30 Busse, die von Unterneh-
men aus ganz Deutschland gespendet wurden, konnten überführt werden. 
Weiterhin helfen gebrauchte Fahrzeuge und Geräte wie Gerätewagen der 
Feuerwehr und des THW, Kleintransporter und verschiedene Baumaschi-
nen, die von der Stadt und ihren Gesellschaften zur Verfügung gestellt oder 
gekauft wurden, das öffentliche Leben in Kyiv aufrecht zu erhalten. Finan-
ziert wurden die Hilfen aus den Spenden, zu denen die Stadt im Frühjahr 
2022 aufgerufen hatte. Insgesamt haben Bürger*innen und Unternehmen 
großartige 3 Millionen Euro gespendet, der Stadtrat hatte weitere 1,5 Milli-
onen Euro zur Verfügung gestellt. 
Neben dieser technischen Unterstützung leisten aber auch zivilgesell-
schaftliche Initiativen wertvolle Hilfe vor Ort. Der Verein „Brücke nach 
Kyiv“, der seit mehr als 25 Jahren die Partnerschaft belebt, finanziert ein 
Projekt, mit dem derzeit monatlich mehr als 30.000 Mahlzeiten in Kyiv 
verteilt werden. Die Hilfe kommt vor allem Binnenflüchtlingen, die aus den 
umkämpften Gebieten im Osten in die Hauptstadt geflüchtet sind, sowie 
anderen Bedürftigen und Kindern mit Behinderung zugute. Die Hilfsaktion 
konnte bisher aus den städtischen Spenden unterstützt werden, ist aber 
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darüber hinaus auf eigene Spenden angewiesen, um die Arbeit auch 2024 
fortsetzen zu können.
Oberbürgermeister Dieter Reiter: „Dank der Hilfsbereitschaft der Münch-
nerinnen und Münchner konnte die Stadt in den vergangenen Monaten 
zahlreiche Hilfsprojekte in der ukrainischen Partnerstadt Kyiv, aber auch 
Projekte für Geflüchtete hier in München unterstützen. Ein Ende des Krie-
ges in der Ukraine ist leider nicht in Sicht. Unterstützen Sie uns bitte wei-
ter, damit wir den Menschen in Kyiv und den Geflüchteten hier in Mün-
chen auch weiterhin helfen können.“ 

Der Verein „Brücke nach Kyiv“ unterstützt die Menschen in der Münchner Partnerstadt mit 
Hilfsgütern. (Foto: Brücke nach Kyiv e.V.)

Spenden für die Arbeit der Brücke nach Kyiv können auf folgendes Konto 
bei der Raiffeisenbank München-Süd geleistet werden: DE74 7016 9466 
0000 0199 50. Weitere Informationen und eine Onlinespendenmöglichkeit 
können unter www.brueckenachkyiv.de gefunden werden.
Darüber hinaus können Spenden zur Unterstützung der Partnerstadt auf 
das Konto der Landeshauptstadt München geleistet werden: IBAN DE86 
7015 0000 0000 2030 00, Verwendungszweck „Solidarität Ukraine“

Münchner Philharmoniker geben Solidaritätskonzert für Be‘er Sheva
(14.12.2023) Nach dem terroristischen Überfall der islamistischen Hamas 
auf Israel am 7. Oktober will die Stadt München ihre Partnerstadt Be’er 
Sheva auch finanziell unterstützen. Die Vollversammlung des Stadtrats hat 
am 29. November beschlossen, eine Million Euro zur Verfügung zu stellen. 
Gemeinsam möchten die Stadt und die Münchner Philharmoniker zudem 
das Konzert des Orchesters am Mittwoch, 17. Januar 2024, der Solidarität 
mit der Partnerstadt Be’er Sheva widmen und zugleich ein Zeichen gegen 
Antisemitismus setzen und ihren Zusammenhalt mit allen in Deutschland 
lebenden Jüdinnen und Juden zum Ausdruck bringen. Von diesem Konzert 
soll das klare Signal ausgehen, dass Antisemitismus inmitten der Gesell-
schaft keinen Platz haben darf.

http://www.brueckenachkyiv.de
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Oberbürgermeister Dieter Reiter: „Unsere Partnerstadt leidet noch immer 
unter dem Terror der Hamas. Es ist nicht nur ein Zeichen der Solidarität, 
sondern auch eine Selbstverständlichkeit, dass München in dieser Situa-
tion solidarisch an der Seite Israels und ihrer Partnerstadt steht und dass 
wir helfen, wo wir können.“
Kulturreferent Anton Biebl: „Partnerschaft heißt, dass man auch in schwe-
ren Zeiten zusammensteht. Wir setzen auf die Kraft der Kultur, appellieren 
an die Menschlichkeit und wenden uns gegen Terror und Übergriffe.“
Mit dem durch den Stadtrat bewilligten Geld will Be’er Sheva einen Not-
fallfonds einrichten, um die durch die Terrorakte und den andauernden 
Raketenbeschuss entstandenen Herausforderungen zu bewältigen. Dazu 
gehören zum Beispiel finanzielle und psychologische Unterstützung von 
Familien, die Angehörige verloren haben, oder für Menschen, deren Häu-
ser zerstört wurden.
Daneben hat das Soroka Medical Centre in Be’er Sheva, das größte 
Krankenhaus in Südisrael, um finanzielle Unterstützung zur Beschaffung 
dringend benötigter medizinischer Ausrüstung gebeten. Viele der am 7. Ok-
tober und seitdem verletzten Menschen wurden in der Notaufnahme des 
Krankenhauses aufgenommen oder werden dort noch behandelt.
Im Rahmen des Solidaritätskonzerts ruft die Landeshauptstadt München 
zu Spenden für das Krankenhaus auf. Die Spendenabwicklung erfolgt über 
die deutsche Niederlassung der Hilfsorganisation Keren Hayesod.
Die Bankverbindung
Keren Hayesod
Frankfurter Sparkasse
IBAN: DE84 5005 0201 0200 5454 50
BIC: HELADEF1822
Verwendungszweck: „SOROKA BEER SHEVA“
Konzert der Münchner Philharmoniker
Das Konzert der Münchner Philharmoniker findet am Mittwoch 17. Januar 
2024, um 19.30 Uhr in der Isarphilharmonie statt. Gespielt wird Johannes 
Brahms, Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur op. 83 und die Sym-
phonie Nr. 2 D-Dur op. 73. Es dirigiert Zubin Mehta, am Klavier spielt Yefim 
Bronfman. Karten für das Konzert gibt es an allen München Ticket Vorver-
kaufsstellen, telefonisch bei München Ticket unter 548181400 oder unter 
www.mphil.de.

Medaille „München leuchtet“ für Bernd Zschiesche
(14.12.2023) Alkohol, Medikamente, Glücksspiel oder Internet – es gibt 
vieles, wovon man abhängig werden kann. Die vielen Gesichter der Sucht: 
Bernd Zschiesche kennt sie gut. Seit Jahrzehnten. Denn Zschiesche will 
Menschen helfen, die abhängig sind und ohne Hilfe nicht mehr loskom-
men von etwas, das krank macht. Für sein außerordentliches ehrenamt-

http://www.mphil.de
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liches Engagement in der Suchtberatung ist Bernd Zschiesche jetzt mit 
der Medaille „München leuchtet – Den Freundinnen und Freunden Mün-
chens“ in Silber ausgezeichnet worden. Bürgermeisterin Verena Dietl über-
reichte ihm die Auszeichnung im Rathaus im Rahmen einer kleinen Feier, 
an der auch Angehörige und Freund*innen Bernd Zschiesches teilnahmen.
Bürgermeisterin Verena Dietl: „Für die Stadt München ist es sehr wichtig, 
Ihnen diese Auszeichnung zu überreichen. Sie stehen Menschen zur Seite, 
die in Not sind. Mit ihrer Hilfe erhalten Suchtkranke und deren Angehörige, 
die sich oft allein gelassen fühlen, Unterstützung. Ich sage danke, dass Sie 
sich so eingebracht haben.“
Bernd Zschiesche arbeitete als Vertriebsingenieur bei einem Großkonzern, 
als er im Rahmen seiner Führungsfunktion erstmals mit der Thematik Al-
koholkrankheit konfrontiert wurde. Deshalb ließ er sich 1988 beim Blauen 
Kreuz in München nebenbei zum betrieblichen Suchtkrankenhelfer ausbil-
den. Ehrenamtlich beriet er Suchtkranke im Konzern oder half Vorgesetz-
ten, mit der Sucht ihrer Mitarbeiter umzugehen. Parallel leitete er 25 Jahre 
lang beim Blauen Kreuz eine Selbsthilfegruppe in Unterhaching.
Neben seiner Tätigkeit als Suchtkrankenhelfer hat sich Bernd Zschiesche 
auch verdient gemacht um den Aufbau von Strukturen der Selbsthilfe und 
der Vernetzung mit anderen ehrenamtlichen und professionellen Angebo-
ten. Als 2015 eine Umorganisation im Blauen Kreuz die Fortführung der 
Selbsthilfeaktivitäten gefährdete, betrieb Zschiesche die Gründung des 
Vereins „Blaues Kreuz München“, dessen 1. Vorsitzender er bis heute ist.
Auch stellvertretend für den Verein bedankte sich Zschiesche für die Aus-
zeichnung und betonte: „Suchtkrankenhilfe ist eine Gemeinschaftsauf-
gabe. Deshalb widme ich diese Auszeichnung allen meine Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern.“

Bürgermeisterin Verena Dietl überreicht Bernd Zschiesche die Medaille „München leuchtet 
– Den Freundinnen und Freunden Münchens“. (Foto: Michael Nagy/Presseamt)
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Neues Fördersystem für Kindertageseinrichtungen geplant 
(14.12.2023) Das Referat für Bildung und Sport erarbeitet derzeit ein neues 
kommunales Fördersystem für Kindertageseinrichtungen, das die beste-
hende Münchner Förderformel (MFF) ablösen wird. Voraussichtlich im 
Februar 2024 wird dieses dem Stadtrat zur Entscheidung vorgelegt und 
soll nach gegenwärtiger Planung zum 1.9.2024 die Münchner Förderformel 
ersetzen. Bis dahin soll die Münchner Förderformel weiter in Kraft bleiben. 
Der Beitritt in das neue Fördersystem soll allen Trägern gleichermaßen of-
fenstehen.
Das oberste Ziel der Stadt München ist nach wie vor die zielgerichtete 
Förderung von Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit in München. 
Daher wird eine neue freiwillige Förderung entwickelt, die das Wohl der 
Kinder und Familien in den Mittelpunkt stellt und allen Trägern von Kin-
dertageseinrichtungen mit Kitas in München angeboten werden kann. Zu 
einer möglichen Ausgestaltung der neuen Förderung gab es bereits einen 
intensiven Austausch der Stadt mit Vertretungen der gemeinnützigen und 
privat-gewerblichen Träger. Zudem steht die Stadt dazu im konstruktiven 
Austausch mit der Regierung von Oberbayern.
Seit Einführung der Münchner Förderformel im Jahr 2011 bezuschusst die 
Stadt München den laufenden Betrieb von Kindertageseinrichtungen im 
erheblichen Maße. Hierzu werden jährlich mehr als 150 Millionen Euro auf-
gewendet, um eine angemessene Personalausstattung in den Einrichtun-
gen sowie Bildungsgerechtigkeit und niedrige Elternentgelte zu fördern. 
Aufgrund einer Klage eines privat-gewerblichen Trägers von Kinderta-
geseinrichtungen hat das Bayerische Verwaltungsgericht München am 
22.9.2021 über die Förderpraxis der Stadt München im Rahmen der 
Münchner Förderformel entschieden. Obwohl die Klage abgewiesen 
wurde, hat das Verwaltungsgericht in seiner Urteilsbegründung jedoch 
darauf hingewiesen, dass die Förderpraxis der Stadt in das Grundrecht 
der Berufsfreiheit der Träger eingreife und daher mangels entsprechender 
landesrechtlicher Rechtsgrundlage rechtswidrig sei. Am 14.2.2022 wurde 
von sieben privat-gewerblichen Trägern eine Unterlassungsklage gegen die 
Förderpraxis der Stadt im Rahmen der Münchner Förderformel eingereicht. 
Das Urteil hierzu steht noch aus.
Der Stadtrat hat im März 2023 erste Richtungsweisungen und damit 
grundsätzlich eine Neuausrichtung der freiwilligen kommunalen Förderung 
beschlossen. Ziel ist es, ein neues Fördermodell zu entwickeln, das die 
Ziele der Bildungsgerechtigkeit und Chancengleichheit fortsetzt.

Parken in München soll digitaler werden
(14.12.2023) Der Mobilitätsausschuss des Stadtrats hat sich mit dem Um-
setzungsbeschluss „Parken 4.0“ zur Digitalisierung des ruhenden Verkehrs 
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in München beschäftigt und das Mobilitätsreferat beauftragt, gemeinsam 
mit der P+R Park & Ride GmbH (P+R) und der Münchner Verkehrsgesell-
schaft mbH (MVG) die Digitalisierung der Park-and-Ride-Anlagen mit dem 
Ziel einer weitgehend kennzeichenbasierten ticket- und bargeldlosen Park- 
abwicklung voranzutreiben und die App „HandyParken München“ weiter-
zuentwickeln. Außerdem sollen neue Datenquellen zum ruhenden Verkehr 
erschlossen, Sensoren an ausgewählten Sonderparkplätzen, wie Behinder-
ten- und Carsharing-Parkplätzen oder Flächen für den Wirtschaftsverkehr, 
errichtet und ein Konzept für ein neues Parkleitsystem erarbeitet werden. 
Die geplanten Maßnahmen schaffen einen besseren gesamtstädtischen 
Überblick über die Auslastung des öffentlichen Parkraums und der P+R-An-
lagen und damit eine Grundlage für eine Belegungsauskunft in Echtzeit. 
Bisher sind zur Erhebung der Auslastung aufwändige manuelle Zählungen 
nötig, die zudem jeweils nur eine Momentaufnahme für ein begrenztes 
Gebiet darstellen. Durch die Weiterentwicklung der App „HandyParken 
München“ können die gewonnenen Informationen zur Auslastung von 
Parkplätzen und P+R-Anlagen zudem sämtlichen Nutzer*innen zur Verfü-
gung gestellt werden. So tragen die Informationen zu mehr Flächeneffi-
zienz im öffentlichen Raum bei, vermindern Parksuchverkehre sowie die 
damit einhergehenden Schadstoff- und die Lärmbelastungen und erhöhen 
die Verkehrssicherheit. Echtzeitauskünfte zu Sonderstellflächen wie La-
dezonen, Shared-Mobility-Stellflächen oder Ladeinfrastruktur dienen als 
Grundlage für ein Parkplatzrouting. Damit soll insbesondere die Erreichbar-
keit beziehungsweise die Information zur Stellplatzverfügbarkeit für den 
Wirtschaftsverkehr verbessert werden.
Der Beschluss „Parken 4.0“ ist in drei Teilstrategien der Mobilitätsstrategie 
2035, dem Fahrplan für die Verkehrswende in München, verankert: „Digi-
talisierung“, „Management des öffentlichen (Straßen-)Raums“ und „Wirt-
schaftsverkehr – Urbane Logistik“. Der Stadtrat hat für die Umsetzung der 
Maßnahmen Mittel in Höhe von 4,8 Millionen Euro für die Jahre 2024 bis 
2026 bewilligt.

Förderung für das Beteiligungs- und Digitalprojekt „DeineStadt“
(14.12.2023) Der Mobilitätsausschuss des Stadtrats hat in seiner gestri-
gen Sitzung das gemeinsame Projekt „DeineStadt“ der Landeshauptstadt 
München, der Technischen Universität Darmstadt, der High Vision GmbH 
und der „wer denkt was GmbH“ vorbehaltlich der Entscheidung der Voll-
versammlung in der kommenden Woche beschlossen. Gefördert wird das 
Projekt durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
mit rund 1,25 Millionen Euro. 
Innerhalb der nächsten drei Jahre soll im Projekt „DeineStadt“ eine digitale 
Möglichkeit der Partizipation im Rahmen der 3D-Umgebung des Digitalen 
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Zwillings der Landeshauptstadt München entwickelt und getestet werden. 
Geplant ist ein spielerischer Ansatz, um herauszufinden, inwieweit man 
damit Jugendliche und junge Erwachsene für Planungsvorhaben interes-
sieren und begeistern kann.
Dafür wird ein geeignetes stadt- und verkehrsplanerisches Projekt in 
München ausgewählt und in einem 3D-Computerspiel simuliert. Die Nut-
zer*innen können dann zum Beispiel mit verschiedenen Verkehrsmitteln 
das Planungsgebiet am Bildschirm erkunden. So können Rückmeldungen 
zur simulierten Planung eingeholt sowie auch typische Verhaltensweisen, 
Bewegungsmuster und Bedarfe der Nutzenden erfasst werden. Daneben 
wird im Projekt auch evaluiert, inwieweit sich der neue Ansatz eignet, die 
in bisherigen Beteiligungsverfahren oftmals unterrepräsentierte Gruppe 
junger Menschen stärker einzubinden. Seitens der Landeshauptstadt Mün-
chen sind das federführende Mobilitätsreferat, das Kommunalreferat und 
das IT-Referat beteiligt. 
Mobilitätsreferent Georg Dunkel: „Ich freue mich sehr über die Förderzu-
sage für ,DeineStadt‘. Gerade die Gruppe der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen wollen wir besser erreichen, wenn es darum geht, sich aktiv 
an der Stadt- und Verkehrsplanung zu beteiligen. Die Meinung der jungen 
Menschen ist besonders wichtig – denn es geht um die Zukunft der Stadt 
und ihres Wohnumfeldes.“
Die Innovation des Projektes „DeineStadt“ besteht in der Kombination 
von 3D-Geodaten des Digitalen Zwillings der Landeshauptstadt Mün-
chen mit Öffentlichkeitsbeteiligung in Form eines Serious Games, eines 
Spiels mit ernsthaftem Lernziel. Das Ergebnis des Forschungsvorhabens 
„DeineStadt“ ist eine Demo-Anwendung, die interaktive, spielerische Pla-
nungsszenarien in einer 3D-Umgebung ermöglicht. Entscheidend dabei ist 
eine gute Skalier- und einfache Übertragbarkeit, damit das Ergebnis des 
Forschungsvorhabens einfach für weitere Planungsvorhaben – insbeson-
dere auch in kleineren Kommunen – einsetzbar ist. 
IT-Referentin Dr. Laura Dornheim: „Ich finde es wunderbar, dass wir mit 
Hilfe des Digitalen Zwillings neue Wege beschreiten, um auch junge Men-
schen dafür zu begeistern, sich auf ihre Weise mit unserer Stadt aktiv und 
kritisch auseinanderzusetzen. Vor allem der hierfür erforderliche Austausch 
mit der Start-up-Szene und innovativen Unternehmen ist sehr wertvoll und 
zukunftsorientiert. Ich wünsche allen Teilnehmenden viel Erfolg und vor al-
lem Spaß bei der Umsetzung.“
Kommunalreferentin Kristina Frank: „Ein großer Win für uns alle! Mit dem 
Digitalen Zwilling nutzen wir bereits Virtual Reality zur Öffentlichkeitsbetei-
ligung. Wir konnten dabei feststellen, dass wir damit gerade junge Leute 
erreichen und für Stadtentwicklung begeistern können. Mit dem Projekt 
,DeineStadt‘ gehen wir den nächsten richtigen Schritt.“
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Theresa Lotichius, Geschäftsführerin der auf konsultative Partizipation 
spezialisierten Konsortialführerin „wer denkt was GmbH“ aus Darmstadt: 
„Die Nachfrage nach interaktiven Visualisierungen von Planungsunterlagen 
ist in den Kommunen sehr hoch. Viele haben zudem bereits die Herausfor-
derungen erkannt, die mit einer möglichst breiten Aktivierung der Bürger-
schaft einhergehen. Insbesondere wenn es um die Aktivierung von schwer 
erreichbaren Zielgruppen geht, bietet Gamification ein großes Potenzial. 
Beim Forschungsvorhaben ,DeineStadt‘ verknüpfen wir beides und sehen 
daher viele Vorteile gegenüber anderen Lösungen der digitalen Partizipa-
tion.“
Zum Auftakt des Projektes trafen sich alle Projektpartner zum Kennenler-
nen in München. Das Projekt „DeineStadt“ wird im Rahmen der Förder-
richtlinie „Die digitale Kommune: Interaktive, partizipative und datengetrie-
bene Planungsprozesse unterstützen“ (Förderkennzeichen 16SV9196) des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) bis Ende Septem-
ber 2026 mit 1,25 Millionen Euro gefördert.
Weitere Informationen auf der Projektwebsite deinestadt.science.

Jobcenter legt Halbjahresbericht 2023 vor
(14.12.2023) In der Landeshauptstadt München sind knapp 52.000 er-
werbsfähige Menschen auf das Bürgergeld angewiesen. Das geht aus 
dem aktuellen Halbjahresbericht vor, den das Jobcenter heute dem Sozi-
alausschuss des Stadtrats vorgelegt hat. Demnach verzeichnet die Anzahl 
der Bedarfsgemeinschaften im August 2023 (aktuellster, revidierter Wert) 
eine rückläufige Tendenz gegenüber den Vormonaten und ist im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum um 1,6 Prozent, die der erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten um 1 Prozent gesunken. Der Bestand an Arbeitslosen liegt 
weiterhin auf hohem Niveau. Aktuell sind 21.271 Arbeitslose im Rechts-
kreis SGB II in München gemeldet. Dies entspricht einer Steigerung um 2 
Prozent gegenüber dem Vorjahr. Der Bestand an erwerbstätigen Personen 
im Bürgergeld-Bezug liegt mit 11.702 aktuell 2 Prozent unter Vorjahr und 
5,3 Prozent unter dem Niveau von Februar 2020 („Vor-Pandemie-Zeit“). 
Auch die Zahl der selbständig tätigen erwerbsfähigen Leistungsberech-
tigten liegt mit 981 gemeldeten Personen unter Vorjahresniveau (-6,6 Pro-
zent), jedoch weiterhin mit 9,6 Prozent über dem Wert von Februar 2020 
(„Vor-Pandemie-Zeit“). 
Zum 1. Juli 2023 trat der zweite Schritt der Bürgergeld-Reform in Kraft. 
Damit wurde ein für das Jobcenter München erweiterter Instrumentenkas-
ten für Förderungen und der Kooperationsplan eingeführt. Darunter zählen 
unter anderem ergänzende Fördermöglichkeiten im Bereich Weiterbildung 
und Qualifizierung, ein neu eingeführtes Weiterbildungsgeld und die ganz-
heitliche Betreuung, also ein Coaching. Um diese erweiterten Angebote 

http://deinestadt.science
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auch langfristig und zielführend für die Kunden einsetzen zu können, benö-
tigt das Jobcenter eine ausreichende finanzielle Ausstattung im Bundes-
haushalt. Neben der erfolgreichen Umsetzung dieser Sozialreform stand 
für das Jobcenter München die Integration von geflüchteten Menschen 
im Mittelpunkt seiner Geschäftstätigkeit. In München leben aktuell rund 
31.000 Migrantinnen und Migranten (Stand November 2023), die auf Leis-
tungen des Jobcenters München angewiesen sind. Eine frühzeitige Inte-
gration von geflüchteten Menschen in den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 
ist nicht nur ein wesentlicher Baustein zur gesellschaftlichen Integration, 
sondern dient auch dazu, die Gefahr von Langzeitarbeitslosigkeit zu ver-
meiden. 
Seit Juni 2022 ist das Jobcenter München auch für die Betreuung der ge-
flüchteten Menschen aus der Ukraine zuständig. Aktuell beziehen in Mün-
chen über 6.300 Ukrainerinnen und Ukrainer Leistungen des Jobcenters, 
davon sind 2.212 Personen als arbeitslos gemeldet. Der Anteil an Frauen 
beträgt 74 Prozent. Die aus der Ukraine geflüchteten Menschen bringen 
gute Voraussetzungen mit, um erfolgreich auf dem Münchner Arbeitsmarkt 
anzukommen und nachhaltige Beschäftigung zu finden.
Anette Farrenkopf, Geschäftsführerin des Jobcenters München:„Der 
kürzlich von der Bundesregierung ins Leben gerufene Job-Turbo zur Ar-
beitsmarktintegration von Geflüchteten kommt zur rechten Zeit. Viele 
geflüchtete Menschen, insbesondere aus der Ukraine, kommen gerade 
aus den Integrationssprachkursen oder schließen diesen demnächst ab. 
Jetzt gilt es, das Potenzial der Menschen möglichst nahtlos und rasch im 
Arbeitsalltag einzusetzen. Eine höhere Kontaktdichte, eine intensivierte 
Zusammenarbeit mit lokalen Arbeitgebern und eine Arbeitsvermittlung 
grundsätzlich ab Sprachniveau B1 oder A2 sollen die Menschen bei einer 
qualifizierungsadäquaten Arbeitsaufnahme unterstützen. Und das Angebot 
richtet sich wohlgemerkt an Geflüchtete aller Nationalitäten mit einem an-
erkannten Schutzstatus.“ 

Feuerwerk an Silvester 2023/2024: Das gilt zum Jahreswechsel
(14.12.2023) München setzt zum kommenden Jahreswechsel – wie be-
reits in den vergangenen Jahren – auf den Schutz von Mensch, Tier und 
Umwelt vor Feuerwerkskörpern. Denn an Silvester wird es am Marienplatz 
und in der Fußgängerzone bis einschließlich Stachus sowie dem Viktualien-
markt verboten sein, Feuerwerk abzuschießen. Das Verbot gilt von Sonn-
tagabend, 31. Dezember, 21 Uhr, bis Montagmorgen, 1. Januar, 2 Uhr. Das 
Verbot beruht auf einer Gefahrenprognose des Polizeipräsidiums München. 
Betroffen sind alle Arten und Kategorien von Pyrotechnik außer zum Bei-
spiel Wunderkerzen oder Knallerbsen (Kategorie F1). Anwohner*innen dür-
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fen Pyrotechnik in ihre Wohnung oder von ihrer Wohnung in einen Bereich 
außerhalb der Verbotszone transportieren. 
Es werden Schilder mit Piktogrammen und dem Text „Feuerwerk verbo-
ten!“ um die Verbotszone in der Innenstadt aufgestellt. Außerdem werden 
Bürger*innen durch digitale Infoscreens im Nahverkehr und auf muen-
chen.de dazu informiert.
Ergänzt wird das Feuerwerkverbot um ein Böllerverbot innerhalb der Um-
weltzone des Mittleren Rings. In diesem Bereich ist es am Silvesterabend 
untersagt, pyrotechnische Artikel der Kategorie F2 mit ausschließlicher 
Knallwirkung (zum Beispiel Silvesterknaller oder Böller) zu zünden. Feuer-
werke ohne Knallwirkung wie Fontänen und Co. sind erlaubt. Das Verbot 
gilt ganztätig am 31. Dezember und 1. Januar. 
Wer sich nicht an die Verbote hält, riskiert eine Geldbuße. Die Polizei 
kontrolliert, ob die Regeln eingehalten werden und ahndet Verstöße. Die 
bundesweite Verordnung zum Sprengstoffgesetz räumt den Kommunen 
die Möglichkeit ein, Böller in dichtbesiedelten Gebieten wie dem Bereich 
innerhalb des Mittleren Rings zu verbieten. Das weiterreichende Feuer-
werksverbot im Bereich des Marienplatzes und der Fußgängerzone beruht 
auf Artikel 23 Absatz 1 Landesstraf- und Verordnungsgesetz. Es dient 
dazu, die dort zu erwartenden Menschenansammlungen zu schützen. Eine 
Rechtsgrundlage für ein generelles Abbrennverbot von Pyrotechnik in der 
gesamten Stadt gibt es derzeit nicht.
Kreisverwaltungsreferentin Dr. Hanna Sammüller-Gradl: „Silvester ist zum 
Feiern da. Doch in der Vergangenheit kam es vor allem im Bereich rund um 
den Marienplatz zu gefährlichen Situationen. Das Feuerwerk- und Böller-
verbot, das wir in Zusammenarbeit mit der Polizei entwickelt haben, soll 
die konkreten Gefahren für die öffentliche Sicherheit verringern und allen 
Menschen, die den Jahreswechsel feiern wollen, ein sicheres Gefühl ver-
mitteln.“
Kommunalreferentin Kristina Frank: „Silvesterknallern gehört für viele 
zum Jahreswechsel dazu. Doch am Viktualienmarkt ist es verwinkelt und 
eng. Dort würden verirrte Böller und Raketen große Brandschäden an den 
Ständen anrichten. Um die Händler*innen zu unterstützen, haben wir uns 
erneut der Bannmeile angeschlossen. Eine sinnvolle Maßnahme, die das 
Herz unserer Stadt wirksam schützt – und außen rum dennoch Silvester-
vergnügen zulässt.“
Achtung Redaktionen: Die Allgemeinverfügungen im vollen Wortlaut, 
Übersichtskarten zu Verbotszonen und zur Verbotsbeschilderung gibt es 
unter https://stadt.muenchen.de/news/feuerwerksverbot.html.

http://muenchen.de
http://muenchen.de
https://stadt.muenchen.de/news/feuerwerksverbot.html
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Marienburger Straße: Wettbewerb für Wohnquartier entschieden
(14.12.2023) Am Montag, 18. Dezember, 18 Uhr, eröffnet Stadtbaurätin 
Prof. Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk die Ausstellung der Wettbewerbser-
gebnisse für die städtebauliche Entwicklung des rund 4,7 Hektar großen 
Areals an der Marienburger Straße in Englschalking. Die Ausstellung findet 
in den Räumen 017 und 018 des Referats für Stadtplanung und Bauord-
nung in der Blumenstraße 28b statt. Anschließend ist die Ausstellung bis 
einschließlich 12. Januar zu sehen. Die Räume sind montags bis freitags 
von 8 bis 20 Uhr geöffnet und rollstuhlgerecht zugänglich, eine barriere-
freie Toilette ist vorhanden.
Auf dem derzeit teils landwirtschaftlich, teils gewerblich genutzten Gebiet 
soll ein Wohnquartier mit Kindertageseinrichtungen, ambulant betreuten 
Pflege-Wohngemeinschaften und Tagespflegeeinrichtung, Einzelhandel, 
Gewerbe sowie Grün- und Freiflächen entstehen. 
Der Wettbewerb sah einen Realisierungsteil im Süden des Areals und 
einen Ideenbereich im Norden vor. Die beiden Teile sollen unabhängig 
voneinander entwickelt werden. Im Süden ist ein allgemeines Wohngebiet 
geplant, im Norden ein gemischtes Gebiet mit Wohnen, Gewerbe und 
Dienstleistungen. 
Zwölf Planungsteams nahmen an dem städtebaulichen und landschaftspla-
nerischen Ideen- und Realisierungswettbewerb teil. Ausgelobt hatten den 
Wettbewerb zwei Bauträgergesellschaften in Abstimmung mit der Landes-
hauptstadt München. 
Den Wettbewerb gewonnen haben su und z Architekten, München, mit 
studio B Landschaftsarchitektur, München. Die weiteren Preisträger sind 
ASTOC Architects and Planners, Köln, mit lohrer.hochrein landschafts-
architekten und stadtplaner, München (2. Preis), Olaf Gipser Architects, 
Amsterdam, mit Cityförster, Rotterdam, und Felixx Landscape Architects 
and Planners, Rotterdam (3. Preis) sowie AllesWirdGut, Wien/München, 
mit D/D Landschaftsplanung, Wien (4. Preis).
Achtung Redaktionen: Pressebilder sind zu finden unter https://stadt.mu-
enchen.de/infos/presse-service-stadtplanung.html
(Siehe auch unter Terminhinweise)

Digitalisierungstag des Kreisverwaltungsreferats
(14.12.2023) Unter dem Motto „Wie können wir die Digitalisierung nutzen, 
um das Leben der Bürger*innen und die Arbeit der Mitarbeiter*innen zu 
vereinfachen?“ fand jetzt der Digitalisierungstag des Kreisverwaltungsre-
ferats (KVR) statt. Dabei kamen Führungskräfte, Expert*innen und Mitar-
beiter*innen zusammen, um über die Potenziale der Digitalisierung in der 
Verwaltung zu informieren und zu diskutieren.

https://stadt.muenchen.de/infos/presse-service-stadtplanung.html
https://stadt.muenchen.de/infos/presse-service-stadtplanung.html
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Kreisverwaltungsreferentin Dr. Hanna Sammüller-Gradl eröffnete den Tag 
mit einem visionären Ausblick. Sie betonte, dass die Digitalisierung nicht 
nur Arbeitsabläufe beschleunige, sondern auch die Lebensqualität der 
Bürger*innen und die Arbeit der Mitarbeiter*innen verbessern könne. Die 
Zusammenarbeit mit dem Referat für Informations- und Telekommunika-
tionstechnik (RIT) unter der Leitung von IT-Referentin Dr. Laura Dornheim 
sei für diesen Fortschritt essenziell.
Dr. Sammüller-Gradl thematisierte auch die Herausforderungen wie zuneh-
mende Anfragen über diverse Kanäle sowie gesetzliche Veränderungen 
und Hürden, sie betrachtet diese jedoch als Ansporn für Verbesserungen. 
Dabei hob sie die Wichtigkeit von Umfragen zur Identifizierung von Hinder-
nissen und Potenzialen hervor.
Dr. Laura Dornheim unterstrich die enge Kooperation zwischen dem KVR 
und dem RIT. Der Digitalisierungsgrad des KVR sei für viele kommunale 
Behörden wegweisend. Sie betonte die Notwendigkeit einer ganzheitli-
chen Herangehensweise an die Digitalisierung und die Bedeutung der Ko-
operation zwischen den Behörden. Im Anschluss präsentierten die Digitali-
sierungsmanagerin des KVR und weitere Fachexpert*innen wegweisende 
Projekte. Hierbei kamen die Redner*innen auch immer wieder auf die Di-
gitalisierungsstrategie zu sprechen und wie sie auf den demographischen, 
gesellschaftlichen und technologischen Wandel zugeschnitten ist.
Zwischen den Vorträgen hatten die Mitarbeiter*innen die Gelegenheit, sich 
an verschiedenen Ständen über laufende und geplante Digitalisierungspro-
jekte zu informieren. Die Infostände boten Einblicke in die Tools und Tech-
niken, die bald im KVR zum Einsatz kommen, wie zum Beispiel Chatbots, 
Künstliche Intelligenz oder die Automatisierung von Verwaltungsabläufen 
durch Robotik. 
Die Veranstaltung endete mit einer Podiumsdiskussion, in der die Perspek-
tiven von Personalvertretung, Führungskräften und Referatsleitung ausge-
tauscht wurden. Kreisverwaltungsreferentin Dr. Hanna Sammüller-Gradl 
betonte zum Abschluss: „Das KVR macht sich fit für die digitale Zukunft.“

Online-Vortrag „Energieeffizientes Bauen und Sanieren“
(14.12.2023) Das Bauzentrum München lädt am Dienstag, 19. Dezember, 
um 18.30 Uhr ein zum Online-Vortrag „Energieeffizientes Bauen und Sa-
nieren – unterstützt durch Fördermittel“ in Kooperation mit der Volkshoch-
schule SüdOst. Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist erforder-
lich unter https://t1p.de/zhlna
Ein möglichst geringer Energieverbrauch ist Grundlage für die Vergabe und 
Höhe staatlicher Fördergelder durch die KfW bei der Sanierung oder dem 
Neubau von Wohnimmobilien. Die Häuser werden von der KFW hierfür in 
Kategorien eingeteilt (zum Beispiel: KfW 40 oder KfW 55): Je kleiner die 

https://t1p.de/zhlna
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Zahl desto geringer ist ihr Energieverbrauch und desto höher sind die För-
dermittel. Gesa Lenhardt, Architektin und Energieberaterin, informiert über 
die möglichen Wege zu einem Effizienzhaus bei Sanierung oder Neubau 
und bietet auch wichtige Entscheidungsgrundlagen, um Nachhaltigkeit und 
Wirtschaftlichkeit abzuwägen zu können.
Das Bauzentrum München in der Messestadt Riem ist das Informations- 
und Beratungszentrum der Landeshauptstadt München zu den Themen 
nachhaltiges Wohnen, Sanieren und Bauen. Bürger*innen und der Fach-
branche werden vielfältige Veranstaltungen, umfassende Informationen 
und Beratung zu sämtlichen Fragestellungen rund um Wohnen, Sanieren 
und Bauen geboten. Weitere Informationen unter muenchen.de/bauzent-
rum und veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum.

http://muenchen.de/bauzentrum
http://muenchen.de/bauzentrum
http://veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum


Rathaus Umschau
14.12.2023, Seite 15

Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 14. Dezember 2023

Absurde Verfolgungsjagd der städtischen GEWOFAG?
Anfrage Stadtrat Professor Dr. Hans Theiss (Stadtratsfraktion der CSU mit 
FREIE WÄHLER) vom 14.3.2023

Label „StadtGrün naturnah“ für die LHM?
Antrag Stadtrat Sebastian Schall (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE 
WÄHLER) vom 25.5.2023

Rettung der Grillstation an der Johanneskirchner Straße
Antrag Stadträte Fabian Ewald und Jens Luther (Stadtratsfraktion der CSU 
mit FREIE WÄHLER) vom 30.8.2023
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Absurde Verfolgungsjagd der städtischen GEWOFAG?
Anfrage Stadtrat Professor Dr. Hans Theiss (Stadtratsfraktion der CSU mit 
FREIE WÄHLER) vom 14.3.2023

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 14.3.2023 haben Sie gemäß §68 GeschO folgende 
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
Durch einen Artikel in der Süddeutschen Zeitung wurde bekannt, dass 
durch den Geschäftsführer der GEWOFAG ein forensisches Gutachten in 
Auftrag gegeben wurde, um den/die Verfasser von anonymen Vorwürfen 
mit detaillierten Vorwürfen gegen ihn zu ermitteln.
Dadurch habe eine absurde Verfolgungsjagd begonnen, die auch vor 
Mitgliedern des Stadtrates nicht Halt machte. Ein solches Verhalten und 
Vorgehen sei keinesfalls zu akzeptieren. Die Glaubwürdigkeit des Ge-
schäftsführers sei massiv beschädigt. Anstelle einer Verfolgungsjagd wäre 
es vielmehr richtig, die Untersuchung der Vorwürfe zu forcieren und Revisi-
onsamt und Staatsanwaltschaft zu unterstützen.

In diesem Zusammenhang stellten Sie folgende Fragen:

Frage 1:
Wann haben Sie, Herr Oberbürgermeister, Kenntnis von diesen Vorgängen 
erhalten und welche Maßnahmen haben Sie ergriffen? Billigen Sie diese 
Vorgänge? 

Antwort: 
Im Zeitraum Oktober bis Dezember 2022 gingen mehrere anonyme 
Hinweisschreiben zu Vorgängen in der GEWOFAG ein, aufgrund derer 
Oberbürgermeister Reiter das Revisionsamt am 22.12.2022 mit einer 
Prüfung beauftragte. Der Prüfauftrag umfasste den Zeitraum 2014-2023. 
Der Bericht sowie die Feststellungen des Revisionsamtes wurden dem 
Rechnungsprüfungsausschuss in seiner – nichtöffentlichen – Sitzung am 
21.3.2023 vorgelegt. Dass ein forensisches Gutachten in Auftrag gegeben 
wurde, war nicht bekannt.

Aufgrund des forensischen Gutachtens wurde das Vertrauen zwischen 
Geschäftsführer und den Gremien nachhaltig zerstört, so dass der Auf-
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sichtsrat der GEWOFAG Holding GmbH am 21.3.2023 beschlossen hat, die 
Bestellung als Geschäftsführer der GEWOFAG Holding GmbH und seiner 
nachgeordneten Gesellschaften mit sofortiger Wirkung zu widerrufen und 
den Geschäftsführer von der Erbringung seiner Dienstleistungspflicht frei-
zustellen.

Frage 2:
Wann hat die Aufsichtsratsvorsitzende, Frau Bürgermeisterin Dietl, Kennt-
nis von den Vorgängen erhalten und welche Maßnahmen im Einzelnen hat 
Sie dazu ergriffen? (Siehe Zitat in der SZ vom 13.3.2023, wonach Sie über 
die Auswahl der Personen für das Gutachten keine Kenntnis gehabt habe, 
gleichwohl aber das Ergebnis kannte.) Billigt Sie dieses Vorgehen?

Antwort:
Siehe Antwort zu Frage 1.

Frage 3:
Wer hat zu welchem Zeitpunkt das Gutachten für forensische Linguistik 
beauftragt? War dies durch den Aufsichtsrat autorisiert und wer wusste 
noch davon?

Antwort:
Das Gutachten wurde durch die Geschäftsführung beauftragt. 

Frage 4:
Gab es hierzu eine Ausschreibung, oder erfolgte die Beauftragung der Be-
gutachtung als Direktvergabe?

Antwort:
Die Geschäftsführung hatte eine Gerichtsgutachterin direkt beauftragt.

Frage 5:
Sind bereits andere Aufträge der GEWOFAG, anderer städtischer Töchter 
oder durch der Stadt München an diese Gutachterin verteilt worden?

Antwort:
Soweit bekannt, nein.

Frage 6:
Gab es schon einmal einen vergleichbaren Fall bei einer städtischen Beteili-
gungsgesellschaft?
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Antwort:
So weit bekannt, nein.

Frage 7:
Welche Kosten sind durch das Gutachten entstanden und wer trägt diese?

Antwort:
Die Kosten werden durch die GEWOFAG getragen.

Frage 8:
Wer hat die Auswahl der durch das Gutachten zu untersuchenden Perso-
nen getroffen und welche Personen wurden konkret untersucht?

Antwort:
Die Auswahl wurde durch die Geschäftsführung nach auf der Basis einer 
Umfeldrecherche erstellten Vorschläge der mit der Untersuchung beauf-
tragten Gerichtsgutachterin getroffen. 

Frage 9:
Wie und wann wurde der Betriebsrat der GEWOFAG informiert?

Antwort:
Der Betriebsrat war nicht eingebunden.

Frage 10:
Sind durch die GEWOFAG bereits andere, vergleichbare detektivische Akti-
vitäten entfaltet worden?

Antwort:
So weit bekannt, nein.

Frage 11:
Welche Konsequenzen wird das Verhalten des verantwortlichen Sprechers 
der Geschäftsführung Dr. Klaus-Michael Dengler in dieser Angelegenheit 
haben?

Antwort:
Siehe Antwort zu Frage 1.
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Label „StadtGrün naturnah“ für die LHM?
Antrag Stadtrat Sebastian Schall (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE 
WÄHLER) vom 25.5.2023

Antwort Christine Kugler, Referentin für Klima und Umweltschutz:

Mit Schreiben vom 25.5.2023 haben Sie Folgendes beantragt: 

„Die Landeshauptstadt München (LHM) prüft, ob eine Teilnahme am 
bundesweiten Label ‚StadtGrün naturnah‘ für sie sinnvoll ist. Sollten die 
Ergebnisse positiv ausfallen, wird die LHM beauftragt, sich um eine Zertifi-
zierung zu bemühen“.

Zur Begründung haben Sie dazu Folgendes vorgetragen: 

„Mit dem Label ‚StadtGrün naturnah‘ unterstützt der Verein ‚Kommunen 
für biologische Vielfalt‘ Städte und Gemeinden bei der Umsetzung eines 
ökologischen und naturnahen Grünflächenmanagements und zeichnet vor-
bildliches Engagement auf kommunaler Ebene aus. Bereits 56 Städte und 
Gemeinden aus ganz Deutschland haben sich beraten lassen und daraufhin 
das Label in Gold, Silber oder Bronze erhalten. München hat an dem Zerti-
fizierungsverfahren bisher nicht teilgenommen, könnte jedoch gegebenen-
falls von den Erfahrungen und Maßnahmen des Labels profitieren“.

Ihr Einverständnis vorausgesetzt erlauben wir uns, Ihren Antrag mit Schrei-
ben zu beantworten.

Das Label „StadtGrün naturnah“ ist eine Zertifizierung des als Netzwerk 
angelegten Bündnisses „Kommunen für biologische Vielfalt e.V.“, dessen 
Ursprung auf ein vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) 2010 initiiertes 
Dialogforum zur Umsetzung der im Jahr 2007 veröffentlichten ersten na-
tionalen Strategie zur Förderung der biologischen Vielfalt (Biodiversität) 
auf Bundesebene zurückgeht. Wesentliche Ergebnisse des Dialogforums 
waren die Entwicklung der Deklaration „Biologische Vielfalt in Kommunen“ 
– welche daraufhin von zahlreichen deutschen Kommunen unterzeichnet 
wurde – sowie die Gründung des Netzwerks Bündnis „Kommunen für bio-
logische Vielfalt e.V.“ im Jahr 2012. Die Stadt München ist bisher nicht Mit-
glied des Bündnisses, hat aber gemäß Beschluss des Umweltausschusses 
vom 29.6.2010 die Deklaration „Biologische Vielfalt in Kommunen“ mitun-
terzeichnet.
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Aktuell haben sich 373 Kommunen dem Bündnis angeschlossen, darun-
ter 34 bayerische Städte und Gemeinden. Die Informationsplattform des 
Bündnisses „Kommunen für biologische Vielfalt“ wird bereits seit Grün-
dung des Bündnisses von den Fachstellen der städtischen Referate ge-
nutzt.

Das Label „StadtGrün naturnah“ geht auf das in den Jahren 2019 bis 2021 
vom Bündnis durchgeführte und vom BfN geförderte Projekt „Stadtgrün 
– artenreich und vielfältig“ zurück. Ziel des Projektes war es, Städte und 
Gemeinden in Deutschland zur naturnahen Gestaltung und Pflege von 
Grün- und Freiflächen zu motivieren. Im Mittelpunkt stand das gleichna-
mige Label, das die Etablierung einheitlicher ökologischer Standards für 
den Umgang mit Grünflächen zum Ziel hatte, zusammen mit der Kernbot-
schaft, dass naturnah gepflegte Grünflächen Lebensqualität, Gesundheit 
und biologische Vielfalt in Städten steigern und sich langfristig finanziell 
auszahlen. Da das Projekt im geförderten Zeitraum sehr erfolgreich war 
und in den teilnehmenden Kommunen viele positive Effekte ausgelöst 
hat, wird es vom Bündnis „Kommunen für biologische Vielfalt“ seit Herbst 
2021 als Label „StadtGrün naturnah“ selbständig weitergeführt.

Das Label wird in drei Qualitätsstufen (gold, silber, bronze) und für drei 
Jahre vergeben. Hat eine Kommune bereits einzelne Maßnahmen umge-
setzt und legt konkrete Planungen für die nächsten drei Jahre vor, kommt 
sie für das Bronze-Label in Frage. Für die weiteren Labelstufen werden 
ebenfalls die Planungen berücksichtigt – der Anteil von bereits umgesetz-
ten Maßnahmen muss dann jedoch deutlich höher sein.

Durch die Teilnahme am Labelverfahren profitiert die Gemeinde u.a. von In-
fomaterial, von Unterstützung bei der Begutachtung ausgewählter Flächen 
oder bei der Ausarbeitung eines kommunalen Maßnahmenplans. Durch 
die im Rahmen des Label-Verfahrens vorgesehene Bestandserfassung ver-
schafft sich die Kommune einen systematischen Überblick zu Stärken und 
Potenzialen in Sachen naturnahes öffentliches Grün. Es sollen Prozesse 
und Projekte angestoßen und begleitet werden, die zu attraktiveren Grün-
flächen für Mensch und Natur führen. Das Label-Verfahren und die damit 
verbundene öffentliche Auszeichnung sollen insgesamt zu mehr Akzeptanz 
für naturnahe Grünflächen in der Stadt beitragen, sowie Anstöße für die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit unterschiedlicher Fachbereiche oder die 
Kooperationen mit lokalen Naturschutzverbänden und privaten Akteuren 
bieten. 
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Das Label-Verfahren dauert in der Regel bis zu einem Jahr und ist relativ 
aufwändig. 
Gemäß Kriterienkatalog (https://kommbio.de/wp-content/uploads/2023/02/ 
kriterienkatalog_stadtgruen_naturnah.pdf) werden zur Vergabe des Labels 
drei Handlungsfelder betrachtet: 
1.	 Grünflächenunterhalt
2.	 Interaktion mit Bürgerinnen und Bürgern
3.	 Zielsetzung und Planung

Das Handlungsfeld Grünflächenunterhalt wird mit 65 Prozent am stärksten 
bewertet, gefolgt von Interaktion mit Bürgerinnen und Bürgern mit insge-
samt 20 Prozent und Zielsetzung und Planung mit 15 Prozent.
Der Zertifizierungsprozess beginnt mit einer Bestandserfassung auf der 
Grundlage eines Fragebogens, in der die bereits praktizierten Pflege-
grundsätze, Maßnahmen und Projekte aufzulisten sind. Dazu gehört u.a. 
die Angabe der Anteile verschiedener Nutzungsarten von Freiflächen 
(Verkehrsbegleitgrün, Parks, Gewässerränder etc.) sowie von Gestaltungs-
elementen auf kommunalen Grünflächen (Rasen/Wiese, Staudenbeete, 
Bäume, Hecken etc.). Betrachtet wird in der Zertifizierung auch die Öffent-
lichkeitsarbeit zur Akzeptanzsteigerung naturnaher Grünflächen bei den 
Bürger*innen.

Das Label ist zusätzlich zum Jahr der Verleihung für weitere 3 Jahre gültig. 
Nach Ablauf kann sich die Gemeinde rezertifizieren. Die Zertifizierungen, 
auch die Rezertifizierungen, sind jeweils kostenpflichtig. Für Kommunen 
mit über 500.000 Einwohner*innen sind für die Erstzertifizierung 5.900 
Euro zu entrichten. Im Gegenzug profitiert die Kommune von einer Präsen-
tation der Kommune auf der Projekthomepage sowie durch die Möglich-
keit zur Teilnahme an Vernetzungstreffen. Das Label verfügt über keine ei-
genen Fördergelder, die durch eine Zertifizierung ggf. erschlossen werden 
könnten. 

Verglichen mit der Intention und Kernbotschaft des Labels ist die LH Mün-
chen mit ihrer Entwicklung und Umsetzung naturnaher Grünflächen aktuell 
bereits sehr viel weiter. 

Mit dem Beschluss der Vollversammlung des Stadtrates vom 19.12.2018 
„Biodiversitätsstrategie München“ (Sitzungsvorlage Nr.14-20/V 13218) 
verfügt die Stadt München über die strategische Grundlage zur Förderung 
der Biodiversität in der Stadt. Die Biodiversitätsstrategie München (https://
stadt.muenchen.de/infos/muenchen-biodiversitaet.html) stellt ein kon-
kretes und stark handlungsorientiertes Maßnahmenkonzept dar, zu dem 
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sich der Stadtrat mit dem Ziel der Biodiversitätssicherung im Münchner 
Stadtgebiet bekannt hat und zugleich die städtischen Referate beauftragt 
hat, die Biodiversitätsstrategie im eigenen Zuständigkeitsbereich und im 
Zusammenwirken untereinander umzusetzen. Die innerhalb der Vergabe 
des Labels „StadtGrün naturnah“ betrachteten Handlungsfelder (s.o.) fin-
den sich vollständig auch in der Biodiversitätsstrategie München, welche 
mit ihren insgesamt 20 Handlungsfeldern jedoch deutlich über die bei der 
Vergabe des Labels betrachteten Aspekte hinaus geht. 

Die Ziele und Maßnahmen der Biodiversitätsstrategie München werden 
seitdem im Rahmen der Aufgabenerledigung auf allen Ebenen der Ver-
waltung mit eingebracht. Zusätzlich wurden durch den Stadtrat konkrete 
Vorschläge zur Umsetzung zeitlich vordringlicher Umsetzungsbausteine 
beschlossen u.a. 
-	 Sitzungsvorlage „Aktualisierung naturschutzrelevanter Daten -Gutachten 

Flächenkulisse Biodiversität“ des Referates für Stadtplanung und Bau-
ordnung vom 25.9.2019 (Nr.14-20/V 15894), 

-	 Sitzungsvorlage „Konsequenzen aus dem „Versöhnungsgesetz“: Die 
Biodiversitätsstrategie in München umsetzen und Biodiversitätsmonito-
ring in München durchführen“ des Referates für Gesundheit und Um-
welt vom 27.11.2019 (Nr.14-20/V 16520) und 

-	 Sitzungsvorlage „Umsetzung Biodiversitätskonzept in Ausgleichs- und 
Biotopflächen, Straßenbegleitgrün und Grünanlagen“ des Baureferates 
vom 7.2.2023 (Nr.20-26/V 08857).

Die weitere Intention, über das Label-Verfahren zusätzlich Anstöße für die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit unterschiedlicher Fachbereiche oder die 
Kooperationen mit lokalen Naturschutzverbänden und privaten Akteuren 
zu geben, wird innerhalb der Stadt München über das Forum Biotoppflege 
(Sitzungsvorlage Nr.02-08/V 11878 des Referates für Stadtplanung und 
Bauordnung vom 11.6.2008 „Sicherung der Biotop- und Landschaftspflege 
in der Landeshauptstadt München“) bereits seit der Gründung des Forums 
im Jahr 2008 erfolgreich praktiziert. Das Forum Biotoppflege hat seit Be-
ginn an die Aufgabe, allen Akteur*innen in der Biotoppflege auf Flächen im 
Gebiet der Stadt München eine Plattform für fachlichen Austausch zu bie-
ten, fachliche Standards zu entwickeln und unterschiedlichste Maßnahmen 
einzelner Akteur*innen bei Bedarf zu koordinieren. Am Runden Tisch sind 
alle mit der Biotoppflege befassten städtischen Referate vertreten, au-
ßerdem Verbände und Institutionen (LBV, BN, Verein Dachauer Moos e.V., 
Heideflächenverein Münchner Norden e.V., Bauernverband, Bayerische 
Verwaltung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen, Naturschutzbeirat 
der Landeshauptstadt München) wie auch die DB Netz AG als wichtiger 
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Flächeneigentümer von Biotopen. Zusätzlich hat das Forum auch die Auf-
gabe, die Pflege nichtstädtischer Biotope sicherzustellen. Mit Beschluss 
der Vollversammlung des Stadtrates der Landeshauptstadt München (Sit-
zungsvorlage Nr.14-20/V 03733 des Referates für Stadtplanung und Bau-
ordnung vom 16.3.2016 „Erfolgreiche Biotoppflege auf nichtstädtischen 
Flächen fortführen“) wurde außerdem eine Stelle (1,0 VZÄ) dauerhaft beim 
Referat für Stadtplanung und Bauordnung – untere Naturschutzbehörde, 
seit Februar 2022 beim Referat für Klima und Umweltschutz – Fachauf-
gaben Biodiversität, eingerichtet. Die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Fachbereiche sowie die Kooperationen mit lokalen Natur-
schutzverbänden und privaten Akteuren ist damit auf einem hohen fachli-
chen Niveau sichergestellt. 

Kooperationen mit lokalen Naturschutzverbänden und privaten Akteuren 
bestehen auch im Rahmen der durch das RKU betreuten Projekt- und Re-
gelförderung (https://stadt.muenchen.de/ infos/projektfoerderung-regelfoer-
derung-nachhaltigkeit.html), über die vielfältige Projekte von gemeinnützi-
gen Vereinen, Einrichtungen und bürgerschaftlichen Initiativen gefördert 
werden.
In der Zusammenschau kommen wir zu dem Ergebnis, dass die Teilnahme 
der LH München am bundesweiten Label „StadtGrün naturnah“ nicht sinn-
voll ist. Der in der LHM erreichte Standard geht bereits heute deutlich über 
die mit dem Label-Verfahren beabsichtigte Wirkung hinaus, sodass in einer 
zusätzlichen – zudem auf drei Jahre befristeten – Zertifizierung keine dem 
Aufwand adäquaten Vorteile gesehen werden. 

Das Antwortschreiben ist mit dem für den Grünflächenunterhalt zuständi-
gen Baureferat abgestimmt.

Um Kenntnisnahme der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Ich 
gehe davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Rettung der Grillstation an der Johanneskirchner Straße
Antrag Stadträte Fabian Ewald und Jens Luther (Stadtratsfraktion der CSU 
mit FREIE WÄHLER) vom 30.8.2023

Antwort Kommunalreferentin Kristina Frank:

Mit Ihrem Antrag fordern Sie die Landeshauptstadt München (LHM), Kom-
munalreferat (KR) auf:
1.	 „dringend Ersatzstandorte für die Grillstation an der Johanneskirchner 

Straße/Ecke Freischützstraße zu suchen und zur Verfügung zu stellen. 
Hierbei sind vorrangig die Flächen Stegmühlstraße/Ecke Savitsstraße 
(Flurnummer 797/1) sowie Cosimastraße/Ecke Englschalkinger Straße 
(Flurnummer 193/1) zu prüfen.

2.	 Falls diese genannten Flächen nicht zur Verfügung stehen, sind alterna-
tive Flächen in der Umgebung vorzuschlagen.“

Nach §60 Abs.9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtratsmit-
glieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadtrat 
zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrags, der sich auf den Ersatzstandort ei-
nes einzelnen Kiosks bezieht, betrifft jedoch eine laufende Angelegenheit, 
deren Besorgung nach Art.37 Abs.1 GO und §22 GeschO dem Oberbür-
germeister obliegt. Eine beschlussmäßige Behandlung der Angelegenheit 
im Stadtrat ist daher rechtlich nicht möglich. 

Zu Ihrem Antrag vom 30.8.2023 teile ich Ihnen Folgendes mit:
Das KR wurde erstmals Ende 2020 auf den geplanten Ausbau der Tram an 
der Johanneskirchner Straße aufmerksam. Der Betreiber der Grillstation 
wurde vom KR bereits zu diesem Zeitpunkt informiert, dass seine Vertrags-
fläche von einer Baumaßnahme der Stadtwerke München GmbH (SWM) 
tangiert ist. 

Im Auftrag der SWM musste dem Betreiber im Juni 2023 fristgerecht zum 
30.9.2023 gekündigt werden, da der Bau der Tram-Wendeschleife nicht 
gefährdet werden sollte. Das Grundstück wurde zu diesem Zweck (Her-
stellung einer Tram-Wendeschleife) der SWM in Gänze bis zum Ablauf der 
Fertigstellung der Wendeschleife vertraglich und tatsächlich überlassen. 
Anschließend wurde zwischen der SWM und dem Betreiber der Grillsta-
tion ein Untermietvertrag über eine Ausweichfläche auf demselben Grund-
stück (Flst. 813/13, Gem. Daglfing) geschlossen. Die Grillstation ist mittler-
weile auf diesen provisorischen Standort umgezogen. 
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So wurde sichergestellt, dass die Grillstation in der Bauphase von Oktober 
2023 bis Ende 2024 an einer anderen Stelle desselben Grundstücks ver-
bleiben kann. Die SWM werden sich rechtzeitig mit dem Betreiber in Ver-
bindung setzen, sollte im Anschluss eine neuerliche Versetzung notwendig 
werden. Seitens der LHM wird darauf hingewiesen, dass geeignete städti-
sche Grundstücke in der näheren Umgebung nicht vorhanden sind.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Sanierung des Schwimmbades im Münchner Salesianum – warum drückt sich die 

Landeshauptstadt München seit Mai 2023? 

 

Die Landeshauptstadt München unterstützt das Münchner Salesianum am St-Wolfgangs-Platz 

bei der Sanierung seines Schwimmbades schnell, unkompliziert und finanziell umfassend. Das 

zuständige Referat setzt sich schnellstmöglich diesbezüglich mit dem Salesianum in 

Verbindung und bringt eine entsprechende Vorlage in den Stadtrat ein – rechtzeitig zur 

Haushaltsdebatte am 20.12.2023. 

 

Begründung: 

 

Bereits am 30.05.2023 stellte unsere Fraktion einen Antrag zur Sanierung des Schwimmbades 

im Münchener Salesianum – bis jetzt gab es keine Antwort und keine Stadtratsvorlage 

diesbezüglich. 

Das Schwimmbad im Münchner Salesianum ist ein Herzstück bei der Schwimmausbildung der 

Münchner Kinder. Vor knapp 50 Jahren wurde es errichtet und ist dem Schul- und 

Kindergartenschwimmen gewidmet. 

Das Salesianum München hat seit 2008 durch Eigenmittel in Höhe von ca. 300.000 Euro die 

Lüftungsanlagen und Wärmeversorgung erneuert sowie die Fenster energetisch saniert. Trotz 

Energiekrise wurde das Schwimmbad bei teuren Betriebskosten offen gehalten, um den 

Betrieb für die Kinder weiter zu gewährleisten. Die Nutzung durch städtischen und private 

Einrichtungen erfolgt von 8:00-20:00 Uhr an 7 Tage in der Woche. 2.000-3.000 Kinder, die 

dank der guten Verkehrsanbindung aus ganz München kommen, lernen hier jedes Jahr 

Schwimmen. 

Seit einigen Monaten regnet es jedoch rein und das Schwimmbad ist von der Schließung 

bedroht. Risse im Flachdach führen zu einem Wassereintritt und eine Kompletterneuerung ist 

wohl unumgänglich. Ein Kostenvorschlag zur Erneuerung liegt nach Planungen, die dem Träger 

vorliegen, bei ca. 250.000 Euro, die von der Einrichtung, die finanziell schwer 

coronageschädigt ist, leider nicht selbst getragen werden können. 
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Das Salesianum München ist eine Körperschaft öffentlichen Rechts und daher nicht 

antragsberechtigt für die staatliche Schwimmbadförderung. Es möchte aber die Kosten auch 

nicht auf die nutzenden Einrichtungen umlegen, da das Schwimmenlernen sehr 

niederschwellig angeboten werden muss und keine Frage des Geldbeutels sein sollte. Vor 

diesem Hintergrund sehen wir die Landeshauptstadt München moralisch in der Pflicht, 

möglichst schnell, unkompliziert und umfassend die Sanierung des Schwimmbades zu 

unterstützen, damit möglichst alle Münchner Kinder weiterhin das Schwimmen lernen 

können. 

 

Prof. Dr. Hans Theiss (Initiative) Dr. Evelyne Menges   Thomas Schmid  

stv. Fraktionsvorsitzender  stv. Fraktionsvorsitzende  Stadtrat 
 
Michael Dzeba    Ulrike Grimm    Alexandra Gaßmann 
Stadtrat     Stadträtin    Stadträtin   
 
Sabine Bär    Hans-Peter Mehling 
Stadträtin    Stadtrat 
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Mehr Tram für München: Großer Schritt für 
Nordtangente durch den Englischen Garten und 
Zulaufstrecke zum Betriebshof Ständlerstraße 

 

Der Mobilitätsausschuss hat am Mittwoch, 13. Dezember, die von den 

Stadtwerken München (SWM) und dem Mobilitätsreferat vorgelegten 

Planungen zum Planungsabschnitt 1 der Tram-Nordtangente sowie für die 

Zulaufstrecke zum neuen Trambetriebshof in der Ständlerstraße genehmigt. 

Damit empfiehlt das Gremium der Vollversammlung des Münchner Stadtrats 

am Mittwoch, 20. Dezember, einen Trassierungsbeschluss für beide 

Abschnitte zu fassen und die SWM damit zu beauftragen, den Antrag auf 

Planfeststellung bei der Regierung von Oberbayern einzureichen. 

 

Der 2. Bürgermeister der Landeshauptstadt München Dominik Krause: „Mit 

der Tram-Nordtangente haben wir heute eines der wichtigsten ÖPNV-

Projekte seit Langem auf den Weg gebracht. Die neue Trasse verbindet 

Schwabing und Bogenhausen und schließt damit eine Lücke im Münchner 

Schienennetz. Das verkürzt die Fahrzeiten und nimmt Druck vom U-

Bahnnetz. Die Münchner*innen lieben ihre Trambahn und ich bin sicher, 

dass die Linie durch den Englischen Garten eine der beliebtesten Strecken 

in unserer Stadt werden wird.“ 

 

MVG-Chef Ingo Wortmann: „Die Tram-Nordtangente ist eine notwendige 

tangentiale Erweiterung des Münchner Straßenbahnnetzes und ein 

entscheidender Baustein für die Verkehrswende. Sie schafft eine neue und 

attraktive Direktverbindung im Münchner Norden, die die U-Bahn und die 

Umsteigepunkte in der Innenstadt entlastet. Für den Abschnitt durch den 

Englischen Garten liegt nun eine Lösung vor, die sich sehr gut in das 

Naturdenkmal integrieren lässt. 

 

13.12.2023 



     

 

Die neue Zulaufstrecke in der Ständlerstraße ist wiederum eine wichtige 

Voraussetzung für den Neubau des Trambetriebshofs, da die bisherige Zuführung 

über die Chiemgau- und Aschauer Straße für den künftigen Betrieb nicht geeignet 

ist.“ 

 

Mobilitätsreferent Georg Dunkel: „Die Beschlüsse des Mobilitätsausschusses 

bringen den Tram-Ausbau einen großen Schritt voran. Gleichzeitig können wir 

maßgebliche Verbesserungen für den Fuß- und Radverkehr erreichen. 

Vorbehaltlich der Zustimmung der Vollversammlung des Stadtrats können die SWM 

die Planungen für zwei wichtige Projekte zur Genehmigungsreife vertiefen. Bis 2035 

werden nach aktuellen Berechnungen rund 18.000 Fahrgäste in die Tram ein- und 

aussteigen. Die neue Zulaufstrecke für den neuen Trambetriebshof Ständlerstraße 

ist notwendig, um eine sichere und leistungsfähige Anbindung zu gewährleisten.“ 

 

Vom Elisabethplatz zur Tivolistraße 

Auf 2,2 Kilometern verbindet der Neubauabschnitt der Tram-Nordtangente die 

bestehenden Tramlinien 27 und 28 im Westen am Elisabethplatz und die Tram 16 

im Osten an der Tivolistraße. Auf etwa 800 Metern sollen künftig Akkutrams ohne 

Oberleitung durch den Englischen Garten verkehren. Ziel der Planungen für diesen 

Abschnitt war stets ein möglichst geringer Eingriff in den Bestand. Die Planungen 

sehen vor, dass sich Tram und Radverkehr künftig den Platz teilen und die 

Fahrbahn weitestgehend in ihrer heutigen Lage bestehen bleibt. Sie wird allerdings 

erneuert, für den sicheren Radverkehr verbreitert, gestalterisch aufgewertet und um 

die Gleise für die Tram ergänzt. 

 

Neben dem barrierefreien Ausbau der Bestandshaltestellen am Elisabethplatz 

werden die Haltestellen an der Tivolistraße bis auf eine neu positioniert und mit 

insgesamt vier Haltepunkten zu einem Gleisdreieck mit zusätzlicher Wendeschleife 

über die Oettingenstraße, Theodorparkstraße und Tivolistraße ausgebaut, die alle 

Fahrtrichtungen anbindet. Zusätzlich werden vier neue Haltestellen am Habsburger 

Platz, an der Kreuzung Leopold-/Franz-Joseph-Straße/Martiusstraße, in der 

Thiemestraße und am Chinesischen Turm entstehen. Außerdem ist eine 

gestalterische Aufwertung des Kißkaltplatzes und des westlichen Eingangsbereichs 

des Englischen Gartens Teil der Planung. Eine Aufwertung der Anlagen für 

Zufußgehende und Radfahrende einschließlich der bestmöglichen Umsetzung der 

Vorgaben aus dem Radentscheid sind ebenfalls Bestandteil des Projekts. 



     

 

Vorbehaltlich der Zustimmung der Vollversammlung können die SWM im ersten 

Halbjahr 2024 den Planfeststellungsantrag bei der Regierung von Oberbayern 

einreichen. Die Inbetriebnahme des Trambahnbetriebs vom Elisabethplatz über den 

Englischen Garten bis zur Wendeschleife Tivolistraße wird für das dritte Quartal 

2028 angestrebt. 

 

Förderung für Tram-Nordtangente erwartet 

Der berechnete Kosten-Nutzen-Indikator liegt deutlich über 1, das Projekt ist damit 

über das Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz förderfähig. Die Kosten für die 

Planfeststellungsabschnitte 1 und 2 belaufen sich auf etwa 160 Millionen Euro. 

Darin enthalten sind auch die Mehrkosten für die Beschaffung der notwendigen 

Akkufahrzeuge, die erstmals in München zum Einsatz kommen, die notwendigen 

Spartenverlegungen, die Verbesserungen für den Fuß- und Radverkehr sowie der 

barrierefreie Ausbau der gesamten Strecke. 

 

Zentraler Baustein für Verkehrswende in München 

Die Tram-Nordtangente ist neben der Tram Münchner Norden und der Tram-

Westtangente eines der wichtigsten Schieneninfrastrukturprojekte der SWM und 

der Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG). Sie ist ein bedeutender Baustein der 

Münchner Verkehrswende, die das Mobilitätsreferat mit der „Mobilitätsstrategie 

2035“ plant. Neben dem Planfeststellungsabschnitt 1 zwischen Elisabethplatz und 

Tivolistraße, gibt es zwei weitere Abschnitte. Der Planfeststellungsabschnitt 2 

umfasst den Abschnitt in der Leopoldstraße zwischen Franz-Joseph-Straße und 

Ungererstraße, der Planfeststellungsabschnitt 3 den Abschnitt in der 

Johanneskirchner Straße. 

 

Mehr Informationen zur Tram-Nordtangente gibt es auf mvg.de/tnt. 

 

Neue Ein- und Ausrückstrecke für den Trambetriebshof Ständlerstraße 

Die zweite vom Mobilitätsausschuss genehmigte Planung sieht eine zweigleisige 

Neubaustrecke auf 650 Metern vor. Die Strecke verbindet die Endhaltestelle der 

Tram 18 an der Schwanseestraße mit dem Trambetriebshof Ständlerstraße und 

wird vor allem für den Ein- und Ausrückverkehr der neuen Abstellanlage im 

Betriebshof Ständlerstraße mit einer Kapazität von rund 100 Fahrzeugen genutzt. 

Auch Werkstattüberführungsfahrten und Fahrten von schienengebundenen 

Instandhaltungsfahrzeugen erfolgen zukünftig über die Strecke. 

http://www.mvg.de/tnt


     

 

Bestandsstrecke nicht geeignet für künftigen Bedarf 

Die Bestands-Zulaufstrecke über die Chiemgau- und Aschauer Straße ist 

verkehrlich und baulich nicht geeignet für die künftigen Ein- und Ausrückverkehre. 

Sie wird im Anschluss an die Inbetriebnahme der neuen Zulaufstrecke stillgelegt 

und im Rahmen einer zukünftigen Straßensanierungsmaßnahme zurückgebaut. 

Lediglich ein eingleisiger etwa 100 Meter langer Gleisstutzen verbleibt in der 

Aschauer Straße für das Abladen und Aufgleisen von Trambahnen, die per Lkw 

angeliefert werden. 

 

Die Planung sieht einen eigenen Bahnkörper in Mittellage für die Zulaufstrecke in 

der Ständlerstraße vor. Die Fahrbahnen werden jeweils von drei Fahr- bzw. 

Parkstreifen auf zwei Fahrstreifen reduziert. In der Schwanseestraße wird auf der 

östlichen Fahrbahn ein zweites Gleis gebaut und die bislang überbreite Fahrspur 

auf das Regelmaß verkleinert. 

 

Im Zusammenhang mit der neuen Zulaufstrecke werden auch Verbesserungen für 

den Radverkehr sowie Straßensanierungsmaßnahmen und der barrierefreie 

Ausbau der Haltestelle Schwanseestraße des Bus 139 in Richtung Klinikum 

Harlaching umgesetzt. Ferner sind umfangreiche Umverlegemaßnahmen an Ver- 

und Entsorgungsleitungen, Anpassungen an den Lichtsignalanlagen und der 

Straßenbeleuchtung erforderlich. 

 

Das Planfeststellungsverfahren für den neuen Trambetriebshof Ständlerstraße läuft 

bereits. 

 

Mehr Informationen zum neuen Tram-Betriebshof Ständlerstraße gibt es auf 

mvg.de/bhs. 
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